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Awüllte Pubel .
SD

hlück nachläuft, und Der .Rensch, der dem (

welcher es in leinem Peit erwarfel .

Iher mochte nicht dem Glück nachlaufen

Vihjl ich nur einen Ork, wo in bequemer Naſt

Ich ſchauen könnl ' den närt ' ſchen Hauſen

All ' Derer, die in eiller Hafl

Dem Kind des Schickſals ſtels nachjagen ohn' Ermallen ,

Ein kreu Geſolg' im Dienſl von einem flücht' gen Schakken!
And haben ſie' s beinah erfaht,
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38 Siebentes Buch. Bwölfte Fabel .

Gleich fliehl es kreulos ſork, kein Wunſch iſl Vahtheik worden .

Die Zermſlen dauern mich; wenn man die Thoren ſchaul,

Witd Alilleid meht als Nerger laut .

„Der Alenſch dork “ — ſagen ſie — „hal ſlels nut Kohl gebaul,

And ſeht, nun ill er Vapft geworden!

Dind wen' ger wir als er ? “ —Ihr ſeid hunderkmal mehr;

Allein was hilfk Verdienſl im Leben ?

Var blind das Glück nichk von je het ?

And ifl die Tiara werlh das, was man aufgegeben,

Die Nuhe, dieſen Schatz, der Blerblichen Begeht,
Den als der Göller Etb ' einſt pties der Dichtet Heer ?

Da wo Fortuna weill , enlweichl die Nuh' fafl immer .

Drum ſuche dieſe Göktin nimmer;

Die ſuchl dich ſelber ſchon — ſo will es iht Geſchlechl.

Zwei Freund ' in einer Bladt beſahen, ſchlechk und rechl,
Ein klein Vermögen. Nun, der Eine ſeuſzle immer

Nach Glück . „ Venn wir “ — ſprach er zum Andern einſtl

„Auswanderken ? Bag ' , was du meinfl!

Du weißlk, es gill im Valerlande

Nichls der Vrophel; vielleichk blüht anderswo uns Glückt . “

„„Huch ' dul “ “ — ſpticht Jener — „„Ich, begnügl mik meinem Slande

Alit Land und Leulen, bleib ' zurück.

Folg' deinem Trieb; ich weil, du biff gat bald zu Nande

And kehrft dann heim; doch ich gelobe dit voterll ,

Zu ſchlafen , bis du wiedetkiehtfl . ““
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Von Ehrgeiz oder, wenn man will , vom Geize

Gektieben, krill die Neiſ' er an

And kommt am nächſlen Tage dann

An einen Ork, der für die laun' ſche Göllin Neize

Alehr als ein andter hal: der Hof iſt dieſer Otl .

Dork bleibt er ein' ge Zeik: er flelll ſich fork und ſork

Abends und Alorgens ein, voll von des Glückes Ttäumen,

Nicht eine Blunde zu verſäumen ;

Kurz, immer iſt er da, und doch komml er zu nichls.

„Suchen wir anderswo ! “ — ſpricht er — „ Voran gebrichl ' s?

Forkuna , weih ich wohl, wohnk doch in dieſen Näumen,

Täglich kehrt ſie, ich ſeh' s, bei Dem und Jenem ein;

Wie liommk es, daß bei mir allein

Das lauenhafte Veib ſich weigerk einzucehren ?

Bohl hat man mit geſagt, es wär ' an dieſem Orl

Nichl angebracht , zu viel der Ehren zu begehren ?

Lebk wohl, ihr Herrn vom Hof, lebl wohl, ich gehe fort.

Jagk einem Trugbild nach in bunkem Flikkerflaake !

Forkuna , ſagt man mit , hal Tempel in Zutale ;

Gehn wir dorlhin ! “ — Geſagl, gelhan : er ſchiffl ſich ein .

Heelen von Etz ! Der krug ' nen Vanzer von Demanlen

Gewiß, der dieſen Pfad einſchlug und unbeliannken

Abgründen krotzle, er zuerſt und ganz allein !

Zur Heimak wandle ofl die Vlicke

Jetzl unſer Freund , der die Geſchicke
Der Neiſ ' und die Gefahren wohl begriff:
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Beeräuber , Slurm , Windſlill' und lück' ſches Felſenriff

Diener des Todes , den oft weil vom Valetlande

Alil gtoßer Vlag' und Qual man ſucht an fernem Olrande ,

Indeſ) man bald genug daheim ihn finden kann .

Nach Indien kommk et ; dork ſagt man ihm, in Japan

Veile Forluna juft mil ihrem Gnadenſegen.
Nun kragen dorkhin ihn die krägen

Fluten , und Alles was er fand

Als Fruchl von ſeinen langen Neiſen ,

Die Lehte war' s , die uns die Wilden ſchon beweiſen :

„Letrne von der Nakur und bleib ' im Valerland . “

Auch in Japan fand er bein beſſetes Gelingen,
Als ihm Indien geſchehn ;

Dies mußt' ihn zur Erkienulniß bringen,

Die unrecht er gelhan, von Hauſe forkzugehn.
Des Vanderus ftuchlloſer Veſchwerde

Enkſagend , ſehrt er heim, und, nah dem kraulen Herde,
Weink er vor Freud ' und ſptichl : „Heil, wer daheim nur lebt,
Der Wünſche Leidenſchafl zu bändigen beſltebl !

Er weib) ja nur vom Hörenſagen,
Vas Hof, was Aleer ift, und wie ſchwer dein Joch zu kragen,
Forluna ! Anſtem Vlick laſſeſt vorübergehn
Du Würden, Geld und Gul , denen mik Hafl und Vangen
Alan nachjagt, ohne das Vetheihne zu erlangen.

Ich bleib ' , und hunderlmal beſſer werd' ich mich flehn. “ —

And noch indem et dieſe Votle
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Sprach und ſo klugen Nalh gegen Forkuna pllag,
Fand er ſie ſitzend an der Bforke

Des Freundes, der ganz ſeſt in lieſem Schlummer lag.
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